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Pfannenstiel In der Guldenen entstehen neue Lebensräume für bedrohte Tier- und Pflanzenarten

Fünf Spaten für einen Rückschritt
Die bestehende Riedfläche
in der Guldenen soll ausge-
dehnt werden. Gestern hat der
Spatenstich für die Renaturie-
rung stattgefunden.

Flurin Noldin

«Vor 100 Jahren gab es hier noch eine
Torflandschaft», erzählte der Agronom
Winu Schüpbach. In der Hinteren Gul-
denen ist heute aber nichts mehr davon
zu sehen. Der Torf wurde abgebaut. Das
soll nun rückgängig gemacht werden.
Gestern erfolgte der Spatenstich für die
Renaturierung unterhalb des geschlos-
senen Restaurants Waldhof-Guldenen.
Die vorhandene Riedwiese soll gegen
Osten hin erweitert und die Weiher ver-
grössert werden. Dadurch entstehen
laut Schüpbach Lebensräume für be-
drohte Pflanzen- und Tierarten.

Dazu gehören der Kleine Moorbläu-
ling und der Lungen-Enzian, wie Schüp-
bach erklärt. Der vom Aussterben be-
drohte Tagfalter ist nämlich auf die
Blume mit den tiefbauen Blüten ange-
wiesen. Die Larven des Schmetterlings
ernähren sich von der Pflanze, bis sie
genug Gewicht zugelegt haben. An-
schliessend lassen sie sich auf den Bo-
den fallen, wo sie von Ameisen aufge-
sammelt werden. Die kleinen Insekten
tragen die Raupen in ihren Bau und las-
sen sie dort überwintern.

Nicht zu viel und nicht zu wenig
Die Planung des Projekts dauerte

mehrere Jahre, wie Rolf Maurer vom
Naturnetz Pfannenstil informierte. «Das
Resultat ist ein Kompromiss von Ver-
handlungen mit den betroffenen Partei-
en.» Hierzu gehören zum Beispiel Jäger,
Radfahrer, Wanderer, kantonale Ämter

und die Bewirtschafter. In diesem Sinne
äusserte sich auch der Vertreter der Zür-
cher Kantonalbank (ZKB), Henry Weiss:
Die ZKB als Eigentümerin sei froh, dass
nun eine einvernehmliche Lösung ge-
funden worden sei.

Bis das erhoffte Resultat erreicht ist,
wird es aber noch einige Jahre dauern.
Die Wiese ist zurzeit noch durchzogen
von Drainagerohren, welche nicht mehr
optimal funktionieren. Diese werden
teilweise unterbrochen, um eine Sätti-
gung des Bodens mit Wasser zu bewir-
ken. «Eine Überschwemmung möchten
wir aber auch nicht», sagt Schüpbach.
Deswegen werden die Rohre durch

Randgräben ersetzt. Damit können die
Feuchtigkeit des Bodens reguliert und
optimale Bedingungen für eine Ried-
wiese gesichert werden.

Reconquista am Pfannenstiel
Um sicher zu gehen, dass sich die

gewünschte Flora festsetzen kann, muss
auf einem Teil der Fläche der Humus
abgetragen werden. «In dieser nährstoff-
reichen Schicht befinden sich noch Sa-
men aus der Intensivbewirtschaftung»,
erläutert Agronom Schüpbach. Um den
zarten Riedpflanzen eine Chance zu ge-
ben, müsse diese harte Konkurrenz ent-
fernt werden. Diese Arbeiten sollen bis

zum Spätherbst beendet sein. Die neue
Erde wird anschliessend mit dem ge-
schnittenen Grün von andern Riedflä-
chen bedeckt. Die darin enthaltenen Sa-
men und Kleintiere sollen den Boden
dann selbständig zurückerobern.

Ein Spazierweg, der momentan
durch das Gebiet fühlt, wird an den
Rand verlegt. An seine Stelle tritt ein
Übergangsmoor, das sich laut Schüpbah
«über Jahrzehnte» zu einem Hochmoor
wandeln würde. Für die Natur wäre die-
ser Rückschritt ein Fortschritt.

Für Interessierte findet am Samstag, 11. Juli, um
14.15 Uhr eine Info-Veranstaltung in der Gulde-
nen statt. Infos:www.naturnetz-pfannenstil.ch

Stäfa

Pferd kollidiert
mit einem Auto

Ein reiterloses Pferd ist am frühen
Dienstagmorgen in Stäfa mit einem Au-
to kollidiert. Das schwerverletzte Tier
musste eingeschläfert werden. Personen
wurden keine verletzt. Kurz nach 7 Uhr
stürzte eine 42-jährige Reiterin von ih-
rem Vollblüter, nachdem dieser gestrau-
chelt war. Das reiterlose Pferd galop-
pierte in der Folge in Richtung
Bergstrasse, wo es zur Kollision mit dem
Auto kam. Beim Unfall erlitt das Pferd
schwere Beinverletzungen. Es musste
noch auf der Unfallstelle durch den
Tierarzt von seinen Leiden erlöst wer-
den. Die Reiterin sowie die Lenkerin
blieben unverletzt. Am Auto entstand
erheblicher Sachschaden. (kp)

Rapperswil

Mit Motorrad gestürzt
und in Auto geprallt

Ein 27-jähriger Motorradfahrer ist am
Dienstagmorgen in Rapperswil gestürzt
und in ein Auto geprallt. Er musste mit
unbestimmten Verletzungen ins Spital
gebracht werden. Kurz vor 9 Uhr fuhr
der Motorradlenker auf der Zürcher-
strasse in Richtung Rüti. Er wollte nach
rechts in die Rütistrasse abbiegen, kam
mit seinem Fahrzeug aber ins Rutschen
und prallte, auf der Gegenfahrbahn, in
ein entgegenkommendes Auto. (kp)

Zürichsee-Fähre

Zufahrt sichergestellt
Am Sonntag, 12. Juli, findet der Iron-

man statt. Trotz erschwerter Benutzung
der Seestrasse zwischen Zürich und
Feldbach ist die Fährenzu- und -weg-
fahrt in Meilen sichergestellt. Wegen der
Verkehrsbehinderungen in Zürich wird
ein verdichteter Fahrplan angeboten. Es
gilt der Sonntagsfahrplan. (e)

Erste Abfahrt: ab Horgen 7 Uhr; ab Meilen 7.15
Uhr. Letzte Abfahrt: ab Horgen 21.45 Uhr; ab
Meilen 22 Uhr.

Gemeinderat Erlenbach

Harziger Rücklauf
Bislang sind erst knapp 40 Prozent

der Fragebögen der Erlenbacher Bevöl-
kerungsbefragung retourniert worden.
Der Gemeinderat bittet deshalb die zur
Teilnahme an dieser Befragung eingela-
denen Personen, den Fragebogen in den
nächsten Tagen der Gemeindeverwal-
tung entweder postalisch zuzustellen
oder aber in einen der beiden Gemeinde-
haus-Briefkästen zu werfen. Die Auswer-
tung dürfte in diesem Herbst vorliegen
und wird der Bevölkerung dann in geeig-
neter Form präsentiert werden. (gre)

Uetikon

«Comeback» für
Grubengutcontainer

Der Grubengutcontainer im Werkhof
Uetikon ist wieder am Freitag von 13.15
und 16 Uhr geöffnet. Damit reagiert das
Umweltsekretariat der Gemeinde Ueti-
kon auf Reaktionen aus der Bevölke-
rung. Nach der Schliessung des Gruben-
gutcontainers im Werkhof haben sich
vor allem Personen ohne Auto negativ
über die Massnahme geäussert. Die Ver-
antwortlichen erinnern aber daran, dass
die Schliessung wegen der unsachge-
mässen Benützung des Containers ange-
ordnet worden war. Es wurden dort auch
brennbare Abfälle und Elektrogeräte ent-
sorgt. Dieses Entsorgungsgut gehört je-
doch nicht in den Grubengutcontainer.
Zum Grubengut zählen unter anderem
Steingut, Keramik und Fensterglas. Es
handelt sich um Materialien, die nicht
recycliert werden können und in die De-
ponie und nicht über die Kehrichtver-
brennungsanlage entsorgt werden. (zsz)

Informationen zur korrekten Entsorgung im
Entsorgungsbrevier, welches bei der Gemeinde
Uetikon gratis bezogen werden kann.

Küsnacht Vorfall mit Barbara-Keller-Heim gütlich geregelt

Münchner Schläger nicht beteiligt
Die Schulpflege Küsnacht
steht weiter ungewollt im
Scheinwerferlicht der
Medien. Ein früherer Vorfall
ist hingegen gütlich geregelt.

Christian Dietz-Saluz

Die Prügelattacke der Jugendlichen
aus der Weiterbildungs- und Berufs-
wahlschule Küsnacht (WBK) in Mün-
chen hält die Schulpflege in Atem. Ges-
tern machten Fernsehteams aus der
Schweiz und aus Deutschland ihre
«Aufwartung» bei der Behörde. Zum Teil
werde aggressiv und mit Geld um State-
ments der Schüler geworben, weiss
Schulpflegesprecher Bruno Bouvard.

Der bekannt gewordene Vorfall mit
Behinderten aus dem Küsnachter Bar-
bara-Keller-Heim konnte unterdessen
gütlich abgeschlossen werden. Wie die
«ZSZ» gestern berichtete, hätten WBK-
Schüler die Behinderten angepöbelt. «Es
ist damals aber nichts Kriminelles vor-
gefallen», beruhigt Bouvard. Die im
Frühling an der «Aktion» beteiligten
Schüler hätten sich nach einer Ausspra-
che mit der Schulleitung für ihr Verge-
hen entschuldigt. Ausserdem sei mit
ihnen ein Besuch der Werkstätten im
Barbara-Keller-Heim durchgeführt wor-
den. So hätten sie sich ein Verständnis
für die Lebensumstände der Bewohner
im Heim aneignen und in ihren Klassen
darüber berichten können.

Kein Kontakt mit Tätern
«Die Sache ist sauber erledigt wor-

den», sagt Schulpflegesprecher Bou-
vard. Und: «Die damals beteiligten
Schüler haben nichts mit den Schlägern
von München zu tun», hält er fest. Die
Küsnachter Behörde ist übrigens nicht
in München vertreten. «Wir stehen in

Kontakt mit der Polizei, haben aber kei-
nen Zugang zu den Tätern oder Op-
fern», erklärt Bruno Bouvard. Zum Kon-

zept der Küsnachter Krisenintervention
meint er: «Was immer möglich ist, ha-
ben wir in die Wege geleitet.»

Henry Weiss (Zürcher Kantonalbank), Ueli Küpfer (Projektleiter Naturnetz),Winu Schüpbach (Agronom), Roman Gadola
(Bauunternehmer) und Rolf Maurer (von links) beginnen mit der Renaturierung in der Hinteren Guldenen. (Flurin Noldin)

Küsnacht ist in die Schlagzeilen geraten, obschon keiner der in München festge-
nommenen Schüler in Küsnacht lebt. (key)

Es gibt keine
Alternative
Christian Dietz-Saluz

«Die WBK muss geschlossen wer-
den», fordert ein Anwohner der Wei-
terbildungs- und Berufswahlschule
Küsnacht in der «ZSZ» vom Diens-
tag. So einfach ist es, Probleme los-
zuwerden, indem man sie abschafft.
Bloss besteht ein Unterschied zwi-
schen «loswerden» und «lösen»: Die
Probleme werden nur verschoben,
wenn man sie nicht löst.

Wohin mit den rund 80 Schülerin-
nen und Schülern der 10. Klassen in
der WBK, wenn man sich ihrer nicht
annimmt? Wenn schon so früh nicht
mehr an ihre berufliche Entwicklung
geglaubt wird, welchen Glauben an
die Zukunft sollen diese Jugendli-
chen noch haben? Sie leiden ohne-
hin unter der Geringschätzung unter
Altersgenossen, es «nicht auf Anhieb
geschafft zu haben».

Wer nun die Schliessung der
WBK wünscht, will ihnen auch kei-
ne zweite Chance geben. Das hat die
überwältigende Mehrheit der Ju-
gendlichen nicht verdient, die sich
an die Spielregeln der Gesellschaft
halten. Sie müssten es in Sippenhaft
büssen, dass ein paar Idioten ihnen
die Zukunft vermasseln. Müsste
man dann konsequenterweise nicht
auch Gymnasien schliessen, wenn
dort einer ausrastet?

Immerhin gibt es einen glückli-
chen Umstand in dieser unsäglichen
Geschichte: die am Freitag beginnen-
den Ferien. Sie erlösen die WBK-
Schüler von der kollektiven Stigmati-
sierung. Zeit zum Auslüften für das
neue Schuljahr in der WBK. Auch
die nächsten Zehntklässler haben
ein Anrecht auf die zweite Chance.
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